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i. Jahrgang

Die französische Außenpolitik.
Driands chauvinistisches Fieber.

Der Ministern , ästdenl Briand hat im Senat eine große
Rede über die auswärtige Politik Frankreichs gehalten. Die
Gedankenrichtung der Rede ist in aller Deutlichkeit zu erken¬
nen. Sie ist seit Briands letztem Expo^ in der Kammer, in
dem er über die Londoner Konferenz berichtete, noch fester in
das Geleise einer harten und rücksichtslosen Behandlung
Deutschlands eingestellt. Wie eS scheint, hat sogar der Tondes Redners einen schärferen Klang angenommen. Man muß
annehmen, daß Briand nicht nur in Frankreich und in
Deutschland, sondern vor allem auch in Amerika gehölt wer¬den wollte. Mit der Entsendung Vivianis hat die sranzö
fische Regierung schon gezeigt, daß sie den Knotenpunkt der
Wettpolitik in Washington erblickt. In der Tat wird die
Haltung Amerikas, wie immer sie geartet sein mag, ob aktiv,abwartend , oder durchaus passiv, bestimmend sür die Weiter¬
entwicklung in Europa werden. Harding hat in der Mittei¬
lung an die deutsche Regierung seine Politik in der R .para-
ratiönsfrage bereits in großen Zügen umschrieben. Es wird
allerdings darauf ankommen, was er praktisch daraus macht,wie er vor allem sich die Grenzen der Leistungsfähigkeit vor¬
stellt. bis zu denen Deutschland zahlen soll. Herr Briand hat
die Mitteilung der amerikanischenRegieruna offenbar sihr
tendenziös ausgenutzt, genau wie die fianzöstsche Presse, diedarin eine unbarmherzige Absage erkennt. Auch er hat nur
heroorgehoben, doß Harding die Schuld u. die Verpflichtungen
Deutschlands festgestellt habe. Von der ebenfalls dann aus¬
gesprochenen Anerkennung der deutschen Bereitwilligkeit hatBriand nichts gesagt. Er wciß wohl, daß die Tribüne , von
der er sprach, seinen Worten eine große Schallwelle gibt, daß
sie eine einseitige Darftrllung in vielen Köpfen zum Dogma
werden lassen kann. Ob solche Künste dazu beitiagen , Ame¬
rika fest an die Seite Frankreichs zu dringen , mögen die
Amerikaner entscheiden. Den Weg zum Flieden in Europa
ebnen sie nicht. Herr Briand nimmt es den Deutschen Übel,
daß sie die Augen nicht von Amerika abwenden. Was wirvon dort e>warten , ist unsire Sache. Wir werden uns nie¬
mals das Recht nehmen lassen, mit einem großen Lande, das
zudem in dem Krieg die Entscheidung gebracht hat, Beziehun¬
gen zu haben und dort unsere Interessen zu wahren . Man
versteht, daß die französische Pollttk den Kriegskameraden auch
dauernd zum Friedenskameraden machen möchte. Aber wir
müss n dis entstellenden Sp Müdigkeiten zurückweisen, mitdenen Briand gearbeitet ha . Hat Dr . Simons denn Amerika
gegen Frankreich ausgespielt ? Eher das Gegenteil. Tennwenn Dr . Simons die Möglichkeit erwog, daß Deutschland
die Schulden der Alliierten in Amerika übernehme, so be¬
wegt sich das aus dem Boden der Reparation , die angeblich
Frankreichs einziges und ausschließlichesZiel ist. Briand
selbst hat noch in seiner Kammerrede vor einigen Wochen
den Gedanken ausgesprochen, die Mobilisierung der deutschen
Fmanzverpfl chtungen durch Amerika würde die Lösung der
Reparatiousfrage sehr erleichtern. Nun wird es für die
Deutschen eine Hinterlist, wenn sie auf solche Gedankengänge
eingehen. Nack Briand kann dahinter nichts anderes stecken,
ats die heimtückische Absicht, den „vorübergehend zur Seite
stehenden Verbündeten" völlig und für immer abwendig zu
wachen. Herr Briand hat in der Senatsrede wiederum das
deutsche Volk beklagt. Aber wir können keine Spur von Ver¬
ständnis für unsere Lage bei ihm entdecken, solange er jede
deutsche Anregung im voraus verdächtigt. Bietet Dr . SimonSin London eine Summe von Milliarden an . die unsere Lei-

"uss äußerste belastet, so ist der Vorschlag
läĉ rlich uno eine Herausfoiderung . Sieht er sich nach einemreichen Geldgeber um. dann ist das Tücke. Aus diese Weise
kann Deutschland nur in eine Stimmung hinetnpetrieben
werden, in der ibm schließlich alles gleichgültig wird. Aber
das wäre jedenfalls nicht die Stimmung , die den Franzosenzum Wiederaufbau verhelfen könnte.
or r hat in seiner Rede deutlich gezeigt, was das
Ael semer P °<M ist : die Isolierung Deutschlands. Trrühmte sich abermals in Paris und London die Ell i keit der
^ m* Verbündeten wiederhrrgestellt zu haben. Nun sollauch Amerika wieder fest in den Bund hineinae-waen werden
Heute haben wir von Amerika nur so weit̂ xu" reden als

"i ^ ischePolttik uns jede Anlehnung unmöglichmachen will. Er geht von der Voraussetzung au« Deut 'ch-
land sei nur mit Gewalt zum Zahlen zu bringen . Er stellt
eS so dar , als ob Deutschland noch nicht die große Verände-
rung begriffen Hobe, die seit 1871 eingetreten sei. und er
hält es für seine erste und wichtigste Pflicht, den Deutschen
das Bewußtsein der Niederlage in den Kopf zu hämmern . Die
Deutschen brauchen niemanden, um sich über ihre Lage klar
SU werden. Das Unglück ist. daß Briand und die Fran¬
zosen sich nicht über unsere Lage klar sind und Opfer der
gewissenlosenfranzösischenZeitungsartikel über die „Tamou-
flagetz in Deutschland werden. Herr Briand demonstitert
immer wieder das Recht des Gläubigers , den Schuldner mit
uu^n Mttteln Gewalt Sur Zahlung zu zwingen. Und er

rb ^ nd vernehmen, daß eine starke Hand auf uns Nie¬derschlagen werde. Diese Einschüchterungen verlieren nach¬
gerade jeden Sinn u. Zweck. Sie können die Goldmilliarden

nicht schaffen, die verlangt werden. Aber sie gehören zu dem
Arsenal, aus dem man die Waffen für die Sanktionspolitik
holt. Denn auch das wird immer deutlicher, daß den Fran¬
zosen die Sanktionen mit ihren verlockenden Zukunftsbildern
heute mehr am Herzen liegen als die Reparation . Auf keinen
Fall möchten sie praktische Lösungen der Reparation gulheißen,die ihnen die Pfänder am Rhein wieder entwinden würden.
Herr Briand har an den Zöllen nicht genug, er will alle deut¬
schen Hilfsquellen, die deutsche Großindustrie nicht zuletzt, in
die Kontrolle der Alliierten bringen. Die unvorsicĥ grn und
wilden Chauvinisten der Presse, Herr „Pertinax " an der Spitze
— vielleicht muß auch der unter diesem Pseudonym sich ver¬
bergende Herr Andre Geraud wie einst Barrtzs sich trotz allen
Eifers seinen fremden Urspiung vorwerfen lassin — geben
ja auch unveibolen zu, doß sie jede Jnternalionalisterungder deutschen Schuld bekämpfen, weil damit Frankreich die
Handhabe zu direkten Eingriffe verlöre. Warum hat es denn
auch in Paris und London so schwere innere Kämpfe gekostet,
die „Einigkeit der Alliierten" herzustellen? Doch einzig da¬
rum , weil Frankreichs Politik einen doppelten Boden hat,
weil Lloyd George selbst rS sür nötig hält , von Briand alle
politischen Pläne im Rheinland desavouieren zu lassen. Das
Mißtrauen gegen F ankreich ist überall vorhanden, wennman von der Noritc >ffe Presse absteht. Die italienischen Zei¬
tungen , das unparteiische neutrale Ausland , stellen jeden Tag

>fest, daß die französische Politik gegenüber Deutschland alle
j Verdächte auslösen muß. Die Dementis in Worten nützen

nichts, solange die Taten sich in der entgegengesetztenRich
rung befänden.

Nur wenige Wochen trennen uns noch von dem 1. Mat.
Briand hat diesen Tag , den die Arbeiter einstens zum Welt-
friedrnssest erheben wollten, wiederum als kritischen Tag hin¬
gestellt. Er hat uns versichert, daß Frankreich entschlossen sei,im Einverständnis mit seinen Alliierten dos letzte Wort zu
haben. Was heißt das ? Man wird uns am t . Mai das ganze
Sündenregister unserer Verfehlungen gegen den Vertrag von
Versailles Vorhalten und dann , da die Erfüllung undenkbar
ist, vor neue Smkcionerr stellen. So himmel chreiend u»oe-
recht diese Politik ist, so wenig darf sie unterschätzt werden. Mit
ihrer unerschütterlichen Zähigkeit steuert die französische Poutik
ihren Zielen zu. Es gelingt ihr nicht immer, olles auf den
eisten Anhieb durchzusetzen. Sie weicht einen Schritt zurück,
macht den Alliierten Zugeständnisse, aber p ötzach ist sie wie¬der mit voller Kiafl im Vormarsch, Mii dieser Tatsache
müssen wir leider rechnen, und es wi ' d ans unse er Seite zu
unverzeihlichen Fehlern , dieser Politik die Vorwände zu lie¬
fern, sei es in der EntwaffnungSfrage oder auf jedem an¬
deren Gebiete, mit denen sie den Widerstand der Alliierten
bricht.

Frankreichs Interesse
am deutsch-amerikanischen Frieden.

Die „Morning Post " meldet aus Washington , eS sei
Piviani klargelept worden, daß cs im Interesse Frankreichs
liege, wenn die Vereinigten Staaten einen baidtgen Frieden
mit Deutschland schlöffen, da Frankreich vor allem augen¬
blicklich die deutsche Entschädigung brauche und Deutschland
seine Reparationen nicht bezahlen könne, wenn man nicht zu
einigermaßen normalen Umständen zurückkehre und daß der
deutsch amerikanischeFriede zur Herstellung dieser Lage von
großem Nc tzen sein werde. Denn , wenn der Frieden herge-
stellt sein werde, könne Deutschland in den Vereinigten Staa¬ten Kredite und Rohstoffe erhalten. Es könne dann an die
Arbeit gehen und daran denken. Frankreich zu bezahlen.

„Morning Post " bemerkt dazu, das sei der Trost, der
Bivtani sür seine Enttäuschung, daß eS ihm nicht gelungen
sei, die Zustimmung zum Versailler Vertrag zu sichern, ge¬boten worden sei. Bioiani sei nicht allzusehr darüber erfreut,
daß Deutschland in die Lage gesetzt werde. Kredite in den
Vereinigten Staaten zu bekommen, da er der Ansicht sei, daß
diese Forderungen zum Vorteil Deutschlands in den Ver¬
einigten Staaten seien, die keine Vorteile für die Alliierten
ergeben würden . Viviani könne aber natürlich nichts tun.
Deutschland werde, so meldet die „Morning Post ", keine Re¬
gierungsanleihe von den Vereinigten Staaten erhalten, aber
die Möglichkeit haben , direkte Regierungsunterstützungen
durch Kriegskorporationen zu erhalten, die ein Teil der Ft
nanzmaschinerie des Schatzamts seien. Deutschland wüide
durch langfristige Kredite sich Kupfer, Baumwolle und andere
von ihm benötigte Rohstoffe zu verschaffen wissen. Das werde
auch geschehen.

Diviani » vergebliche Amerikafahrt.
Die Morning Post meldet aus Washington , eS sei

Viviani klargelegt worden, daß eS im Interesse Frankreichs
liege, wenn die Ver. Staaten einen baldigen Frieden mit
Deutschland schlöffen, da Frankreich vor allem augenblicklich
die deutsche Entschädigung brauche und Deutschland seine
Reparationen nicht bezahlen könne, wenn man nicht zu einiger¬
maßen normalen Umständen zmückkehce und daß der deutsch
amerikanische Friede zur Herstellung dieser Lage von großem
Nutzen sein werde. Denn , wenn der Frieden hergestellt sein
werde, könne Deutschland in den Ver . Staaten Kredite und
Rohstoffe erhalten. ES könne dann an die Arbeit gehen und
daran denken. Frankreich zu bezahlen. Morning Post be¬
merkt dazu, das sei der Trost, der Viviani für seine Ent

täuschüng, daß eS ihm nicht gelungen sei, die Zustimmung
zum Versailler Vertrag zu sichern, geboten worden sei. Viot-
ant sei nicht allzusehr darüber erfreut, doß Deutschland in
die Lage gesetzt werde, Kredite in den Vereinig'en Staaten
zu bekommen, da er der Ansicht sei, daß diese Forderungen
zum Vorteil Deutschlands in den Per . Staaten seien, die keineVorteile sür die Alliierten ergeben würden . Viviani könne
aber natüilich nichts tun . Deutschland werde, so meldet die
Morning Post , keine Regierungsanleihe von den Ver. Staaten
erhalten, aber die Mögl chkeit haben, direkce RegierungSunter-
stützungen dnrch Krtegskoiporationen zu erhallen, die ein Teil
der Finarz -naschrnerie i»S Schatzamts seien Deutschland
würde durch langsristige Kredite sich Kupfer, Baumwolle und
andere von ihm benötigte Rohstoffe zu verschaffen rmssen.
Das werde auch geschehen.

Sanktionen.
Gin Ausdruck, der den edelsten Begriff, die Heiligung,

in seinem Wesenskern einschließt. ist für uns Deutsche zum
Inbegriff alles Häßlichen und HaffenSwelten geworden. Sankt
(8snctu8), abgekürzt St ., bedeutet heilig. Sanktion heißt
Heiligung, Bestätigung ; sanktionieren, bestätigen,.Gesetzeskrafterteilen. Sanktion hieß bet den Römern jede gesetzliche Gtn-
schärfung, später eine feierlich bekräftigte Vereinbarung ; heutebedeutet bei uns Sanktion in juristischem und philologischem
Sinne Erteilung der Gesetzeskraft Unsere Feinde haben dem
Wort eine andere Gestnnungsrichtung gegeben ; wir müsse«
übersetzen: Gcwaltlat.

Die Sanktionen nun , die heute plötzlich aus ihren ver¬
staubten Urgehäusen heroorgezage« worden sind, werden er¬
wähnt in einer Stelle der „Institutionen " des alten römi¬
schen Rechts, wo es heißt : „si-oZum es8 psrte8 , quidus
poers8 con8tituitu8 sstver8U8 evv8, qui contra Iege8 kece-rint , 8snction68 vocamus ." Zu denn cd: „Diejenigen Ge-
setzesabichnme, in denen wir gegen die Gesetzesübertreter dieStrafen festsetzen, nennen wir Sanktionen.

Nach all hem ist der wahrhaftiqe Begriff der Sanktion
die Strasvorschrift ; unsere blut und beutegierigen Feinde
aber wollen unter Sanktionen die F o l g e n einer angeblichen
Gesetzesverletzung verstanden wissen. Der vom juristischen
Standpunkt logische Fehler, de« die Feind -Juristen begehen,
ist, wie ein deutscher Jurist hetvorhedt, die Verkennung deS
Grundsatzes, daß solche Folgen nur eirttreten können, wenn
das Gesetz eine wirkliche Strafbestimmung enthält , also für
die UebeUretung einer Strafe androht . Und daS har auch
Dr . Simons bereits in London heroorgehoben.

Haben die Feind Juristen nicht den Actikel 4 des Loste
pensl gekannt? Dieser sogt : knülle contra ention . nul stellt,nul crime ne peuvent etre puni8 ste peine8 qui n' etsent
psr prononcee8 par Is loi avant pu'Ü8 ku88ent comm >8.Wer an der Hand diescs, ewen grundlegenden Gedanken de-
Strafrrchtes daistellenden Satzes den F,iedensve »trag mit den
voi der Entente beliebten Strasmaßnahmen vergleicht, steht
ossne weiteres, daß die letzteren in dcm Friedensoertrage inkeiner Stelle eine rechtliche Grundlage fsi den.

In der sranz. Sprache hat das Wort , 8snc1ion", wie
wir wohl wissen, gegenüber dem römischen Ursprung eine
erweiterte Bedeutung ec fahren, nämlich die der Rechtsfolgen
der Uebertretung eines Gesetzes oder Vertrages , auch soweit
es sich nicht um strafrecktliche Vorschriften handelt, sondern
um bloße Zwangsmaßnahmen . Aber auch nach dieser Aus¬
legung muß immer in dem Gesetz oder Vertrage selbst eine
Grundlage für solche Strafe oder Zwangsregel gegeben sein.
Daran jedoch fehlt eS eben in dem Frtedensvertrage . In
diesem findet sich der Ausdruck , 8snction8 " im sranz. Text
der Uebcrschrift des VIII. Teils . Hier ist er richtig in seiner
eigentlichen Bedeutung verwendet, nämlich für Strafbestim¬
mungen („penalties ")

Wollen wir angesichts dieser Vergewaltigung des deut¬
schen Volkes auch in der Wortanwendunp nicbt eben gerateumso mehr deutsch sein, werden, bteiben ? Wir lehnen -in
unserer deutschen Ausdrucksweise daS vergewaltigte Fremd¬
wort ab und setzen fortan dafür das gut deutsche Wort , das
auch dem Geist der Wortprägung und falschen Wortanwen¬
dung auf der Feindseite entspricht, nämlich : Gewalttaten!

' RheivlMsorgen.
Der Schutz der rheinische« Interesse«.

Berlin , 7. Apr. Die „Köln. Bolksztg." wendet sich gegen
die Kurzsichtigkeit mancher Geschäftskreise im unbesetzten
Deutschland, die den französischen Bestrebungen in die Hände
arbeiten , indem sie damit beginne« , die wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen dem besetzten und unbesetzten Deutschland
zu erschweren und zu lockern. Schließlich erhebt sie gegen
den rheinischen Staatssekretär , der eingesetzt werden soll, Be¬
denken und fürchtet, er werde sich gegenüber dem R ' ssort-
parlikularismuS nicht duichzusetzen vermögen. Im Anschluß
fordert ste ihrerseits : Wir müssen fordern, doß der Reichs¬
kanzler selbst, in dem die Vielrahl der Aemter ihre anerkannte
einheitliche Spitze hat . den Schutz der rheinischen Interessen
in seine Obhur nimmt . In seinem Amt sollte man eine
Abteilung für rheinische Angelegenheiten etnrichten, gebildet
aus den tüchtigsten in der Verwaltung und in den beson¬
deren wirtschaftlichen Fragen erfahrensten Köpfen.



Die geplante Ausrufung der rheinischen Republik.
Köln, 6 Apr. Ueber die geplante Ausrufung der rhei¬

nischen Republik im Juduslricbeztlk non MörS bringt „Die
sozialdemokratischeRepublik", -das Organ der Kommunisten,
weitere Aufklärungen. Darnach hat eine Anzahl von Ver¬
tretern der Arbeiter der Kruppschen Werke in Rheinhausen
und verschiedenenZechen tatsächlich sich für die Errichtung
einer rheinischen Republik ausgesprochen. Führer der Be
wegung waren der Syndikalist Thomas Walter und ein ge¬
wisser Dr . Gabriel , beide aus Krefeld. Wie weit bei ihrer
Führerschaft ehrliche Ueberzeugung oder das Geld Dortens
eine Rolle spielte, kann nach der „Sozialdemokratischen Re¬
publik" heut« noch nicht gesagt werden.

Koblenz, 7. Apr. Die Kommunisten haben an die inter¬
alliierte Kommission in Koblenz ein Telegramm gesandt mit
folgendem Inhalt : Als Vertreter von 15000 Arbeitern aus
dem Mörser Industriegebiet bitten wir die hohe interalliierte
Kommission um Hilfe in unserem Kampf gegen die preußische
Reaktion und den verstecken Militarismus . Wir sind Unter-
stützer der rheinischen Republik. Wir bitten um Freilassung
der durch den Streik Inhaftierten und sind bereit, in diesem
Fall die Arbeit in vollem Umfang wieder aufzunehmen.
Die rheinische republikanische Volkspartet.

Sie AWtmi der BeMschOnn r«
NrMWier;.

Für die weitere Oeffentlichkeit ein wenig überraschend
kam der Alarmrus der ZeitungSverlegeroerbände kurz vor der
Tagung in Hannover , der von der drohenden Katastrophe im
Zeitungsgewerbe sprach. Aber dieser Alarmruf kam nicht
überraschender als die plötzlich an dis Regierung gestellte
Forderung auf Erhöhung des Druckpapierpreisesvon 2.60
auf 3.80 das Klg. durch die Druckpapterfabrikanten. In
Hannover haben die Verleger in einer sehr scharfen Resolu¬
tion auf die Verantwortlichkeit der Regierung hingewiesen,
die unerträgliche Papieipreise , welche die Erdrosselung der
Zeitungen zur Folge hätten, nicht zulassen dürfte. Die Ge¬
schäftsführer der sozialdemokratischen Presse hatten sich dem
Protest der Verleger gegen die gewaltige Erhöhung des Pa-
pierpreiseS vollinhaltlich angeschlvssen. Die Regierung rea¬
gierte auf die Entschließung der Zeitungsverleger , indem sie
die Bewirtschaftung des ZeitungsdruckpapierS mit Wirkung
vom 1. Apkil aufhob. Da die Regierung mit der Aufhebung
der Bewirtschaftung die unmittelbare Einwirkung bei der
Festsetzung des Preises aus der Hand gibt (sie gelobt statt
dessen „aufs äußerste die Produktion zu fördern und die
Ausfuhrkontrolle streng zu handhaben "), könnte man der
Meinung sein, daß die Regierung auf die Mabnung der
Zeitungsverleger hin „sauer" reagiert habe. Die Aufnahme,
die die Aufhebung der Druckpapieibewirtschastung in Zei¬
tungsverlegerkreisen findet, zeigt aber, daß man in diesen
Kreisen die Zweckmäßigkeit dieser Maßnahme nicht einheitlich
beurteilt.

Herr Dr . Franz Ullstein meint, die Fortsetzung der Pa-
pterbewirtschaftung habe längst nur zur Verdunkelung beige¬
tragen . Nur das bewirtschaftetePapier versuche man in die
Höhe zu treiben ; alles andere Papier sinke. Es müsse nur
verhindert werden, daß Papier zu billigeren Preisen ins Aus¬
land gehe. Auch das „Berliner Tageblatt " begrüßt grund¬
sätzlich den Beschluß des Kabinetts . Parlament und Reichs¬
regierung müßten auf dem Gebiet der Anzeigensteuer den
nötigen Ausgleich schaffen. Der „Vorwärts " sagt jedoch, daß
statt der in Hannover geforderten, den Bedürfnissen der Presse
gerecht werdenden Preisfestsetzung in Form einer Herabsetzung
der Fabrikantenpreise die Regierung jetzt die Möglichkeit einer
Einwirkung auf den Preis aus der Hand gebe. Blutiger Hohn
sei es, von Sicherstellung des Jnlandbedarss zu sprechen, denn
die Produktion reiche infolge der bedrängten Lage der Presse
völlig aus ; cS komme vielmehr darauf an, durch angemessene
Preise dem Verbraucher den Papierbezug zu ermöglichen, im
Notfall aus Staatsmitteln . Durch das Versagen der Reichs¬
regierung sei die Papierfrage nicht gelöst, sondern erst recht
aufgerollt . Hoffentlich werde der Reichstag noch ein ernstes
Wort sprechen.

Es ist klar zu sehen, daß große Berlagsunternehmen , wie
Ullstein und Mosse, den Schritt deS Kabinetts wesentlich anders
ausnehmsn als mittlere und kleine ZeitungSbetriebe. Für

8 Man muß das Wahre immer wiederholen, weilH
8 auch der Irrtum um uns her immer wieder gepredigt 8
S wird, und zwar nicht von Einzelnen , sondern von der A
L Masse. Goethe. L

Im Schatten der Schuld.
«1) Original -Roman von Hanna Förster.

AIS Frau Möller um 1 Uhr kam, da schlief Frau von
Nehrtng noch immer. Aber Renate wollte nichts davon
wissen, daß sie den Platz am Krankenbette verlassen sollte.
Sie beharrte auf ihrem Willen , so daß die alte Frau sich
entschloß, nebenan im Wohnzimmer Frau von NehringS sich
auf den Divan zu legen, um wenigstens in der Nähe zu sein,
wenn Renate sie brauchte.

Diese atmete erleichtert auf, als Fraft Möller endlich
nachgab und sich in das andere Zimmer zurückzog. Sie
dachte angstvoll, daß sie um jeden Preis vermeiden müsse,
andere die Fiberreden der alten Dame mitanhören zu lassen.
Aber wie sollte es morgen werden, wenn der Arzt kam. Sie
erinnerte sich plötzlich, gehört zu haben, daß das Fieber gegen
Abend steige und solche Kranken am Tage ruhiger wären
und nicht schliefen. Sie nahm sich nun fest vor, jede Nacht
bei der Kranken zu wachen, solange Nachtwachen nötig waren.
Ihre Befürchtungen waren übrigens für den Rest der Nacht
grundlos . Frau von Nehring lag zwar in unruhigem Schlum¬
mer, doch sie redete nur zuweilen ganz leise und unverständlich.

Gegen Morgen erwachte fte und sah mit seltsam fremden
Blick um sich. Erst schien sie Renate gar nicht zu kennen.
Allmählich jedoch dämmerte ihr das Bewußtsein und sie fragte
mit matter klangloser Stimme:

„Was ist geschehen? Weshalb sitzest du hier ?"
Renate setzte ihr so schonend wie möglich auseinander,

daß sie gestern einen Ohnmachtsansall gehabt und etwas ge-

diese scheint auch kein Grund zur Befriedigung oorzuliegrn.
Ganz offensichtlich ist durch die Aushebung der Bewirtschaftung
der Zeitungsoerleger der Jnteressenpolilik der Druckpapier-
verbände ausgeliefert . Wenn selbst im Augenblick die Welt¬
marktlage für diese nicht günstig ist, so daß (auch aus Politik)
die Wirkungen des freien Marktes auf die Preisbildung nicht
sofort in Erscheinung treten, so ist keine Gewähr gegeben, daß
sich dies nicht gegebenenfalls sehr schnell ändern könnte. Die
Jnlandsproduktion ist im Augenblick zwar mehr als der Be¬
darf gewachsen, so daß eher ein Ueberangebot besteht, jedoch
haben sich die Papierfabriken während der Kciegszeit und
nachher nicht zuletzt durch Valutagewinne so stark gemacht,
daß der Druckpapierverband zur Aufrechterhaltung hoher
Preise auch zu einer freiwilligen Pcoduklionseinschränkung
schreiten könnte. Für den Druckpapierverband und seine Preis¬
politik könnte ausschlaggebendwerden, daß die Exportgewinne
sehr zurückgehen und auch die Fabrikation anderer Papiersorten
bet schlechter Konj inktur geringeren Gewinn abwerfen wird.
Der Dcuckpapierverbandhat bereits erklärt, daß der bisherige
Preis von 2.60 ^ das Klg. nur möglich gewesen sei durch den
Exportgewinn. Der eigentliche Preis für den Verband hatte
vor der letzten Kohlenpreis- und Fcachterhöhnng zwischen 3
und 3 80 gelegen, so daß bei einem Preis von 3.60
nur de: erhöhte Koh'enpreis und die Frachten mit einkalku-
ltert wären, aber keine eigentliche Erhöhung des Papieipreises
statlstnden würde. Ganz stimmt natürlich eine solche Argumen¬
tation nicht, denn, wie der Druckpapteroerbandselbst zugibt, sind
in der Preiserhöhung auch die erhöhten Preise für Zellstoff
einbegriffen. Warum gerade die Zellstoffpreise in dre Höhe
gesetzt werden mußten, wird wiederum der Zellstoffoerband
auf seine Weise erklären können. Ob es Kartellpolitik, die
angeblich einer großen Firma (die zu teuer Holz gekauft bat)
zu Liebe getrieben wird, ist, ob es wiederum die neudeutsche
Mythengestalt Stinnes ist, der bekanntlich einen außerordent¬
lich starken Einfluß im Zelluloseverband hat. wir w sssn es
nicht. Klar steht man nur eines : Von den Grundstoffen an.
von Kohle und Holz, bei dem einen gehemmt, beim andern
ungehemmt, wird rücksichtslos dem reinen Profitinleresse nach¬
gejagt, und das Ende ist ein am Boden liegendes Gewerbe,
dessen ungeschmälerte Aufrechter Haltung jedoch von stärkstem
Interesse für die Allgemeinheit ist. Drängen sich auch in
dieser Angelegenheit die stärksten Privatinteressen vor die der
Allgemeinheit, reicht die Einflußsphäre des Monopolisten
SiinneS bis in die zuständigen Reichsstellen, so wird die
Skepsis gegenüber den augenblicklichen Wirtschaftszuständen
ganz erheblich zunehmen.

Streikausschreitungen in England.
Die Stellung der Regierung.

Die weitere Entwicklung des Grubenarbeiterstreiks wird
von der Bevölkerung nicht nur mit großem Interesse , sondern
auch mit starkem Bangen verfolgt, weil sich die Folge der
Arbeitseinstellung der Bergleute bereits stark fühlbar macht
und verschiedene Industriezweige sehr benachteiligt sind. Heute
werden sich die.Etsenbahner zur Entscheidung über den Streik
versammeln. Die Mehrzahl ihrer Sektionen haben den Dele¬
gierten den Auftrag erteilt, sich für den Streik zu erklären;
der Verband der Lokomotivführer und Heizer hat sich gegen
eine Beteiligung an dem Streik ausgesprochen.

Im Unterhaus erklärte der Schatzkanzler Horne : Die
Lage, der wir gegenüberstehen, gibt zu großer Beunruhigung
Anlaß, besonders angesichts der außerordentlichen Vei hältnisse,
in denen wir zur Zeit leben. Die Krise tritt nach einem
Winter auf, der unsere ganze Industrie und unseren Handel
schon schwer mitgenommen hat und in einem Augenblick, wo
wir auf ein Wiederaufleben des Geschäftsganges hoffen konn¬
ten. Großbritanniens Handel und Industrie laufen Gefahr,
durch diesen Streik ruiniert zu werden. Ich erinnere daran,
daß der letzte Grubenarbeiterstreik schuld daran war , daß die
englische Industrie in weitestem Maße von den auswärtigen
Märkten zu Gunsten der amerikanischen und kontinentalen
Industrie verdrängt wurde. Meiner Meinung nach gibt es
nichts Nachteiligeres für die Industrie , als daS System der
staatlichen Subventionen , denn diese werden auf die Steuer¬
zahler abgeladen. Er hoffe, daß die Gewerkschaften der Berg¬
leute versuchen werden, den Konflikt auf gütliche Weise zu
regeln. Die Regierung werde unter keinen Umständen wei¬
terhin die Kontrolle der Gruben auf sich nehmen, denn sie

könne oaS Budget angesichts der prekären Otaatsfinaut?«
nicht mit Subventionen belasten.

Föhrerder Unabhängigen Liberalen, ASgutth. er-
klärte daß er sich auf die Seite der Regierung stellen müsse.
Er sei für die Aufhebung der Staatskontrolle und gegen weitere
Subventionen , weil die Staatsfinanzen es nicht erlauben.

Ersaufende Gruben.
Die Diktaturgewalt der Regierung kam bereits dadurch

zum Ausdruck, daß alle ministeriellen Gebäude durch Militär
geschützt werden, weil man Attentate befürchtet. Truppen
in feldmarschmäßiger Ausrüstung durchziehen die Straßen
der Stadt London. In Lancashire wurden an verschiedenen
Orten Pumpenmannschaften angegriffen. Unter diesen Mann¬
schaften befinden sich viele freiwillige Studenten u Ingenieure.
Die Regierung wird nach diesen Distrik-en bedeutende Polt-
zeioerstä,langen abgehen lassen. Im Süden der Grafschaft
Siradford ist die Lage sehr ernst, da die Ersäufung des
ganzen Kohlenbeckens befürchtet wird. In den übrigen Di¬
strikten hat die Zerstörung der Gruben infolge Ueberschwem-
mu-rg schon einen derartigen Umfang angenommen, daß man
bereits mit einem halben Jahr rechnet, um sie wieder in
Stand setzen zu können.

Aus London wird gemeldet: In den Bergwerksbezirken
haben weitere Zusammenstöße zwischen Streikenden und der
Polizei stattgefunden, die teilweise einen sehr blutigen Aus¬
gang nahmen. In der Nähe von Shotts hielten die Bergleute
auf den Chausseen alle Automobile an und zerstörten sie.
Dann zogen sie auf die Bergwerke und verbrannten die
Zechengebäude. Aus Portland gingen 12 Torpedobootszer¬
störer ab, die für verschiedene Häfen bestimmt sind, um dort
eventl. in den Kampf zwischen Polizei und Streikenden ein-
greifen zu können. _

Kleine politische Nachrichten.
Leichenfeier für den Völkerbund im amerik. Senat.
London, 6. Apr. Die Morntng Post meldet, daß Hol¬

ding bei der am nächsten Moniag statifiudenden Eröffnung
des Kongresses in seiner Eröffnungsrede ein Requiem über
den Völkerbund halten werde. Der Völkerbund sei tot, so
weil die Ver. Staaten in Betracht kämen und die Regierung
sei nicht abgeneigt, diese Tatsache der Welt offen zur Kennt¬
nis zu bringen.

Schweizerische Ausführung
der Washingtoner Arbeitskonferenzbeschlüffen.

Um die schweizerische Gesetzgebung den Beschlüssen der
internationalen Arbeitskvnferenz von Washington anzupassen,
nahm der Nationalrat ein Bundesgesetz an , welches die Be¬
schäftigung von schulpflichtigen Kindern in gewerblichen Be¬
trieben, ferner die Beschäftigungvon weiblichen Personen un¬
ter 18 Jahren vollständig und von weiblichen Personen über
18 Jahren in der Nachtzeit verbielet. Bundespräsident Schult-
heß erklärte, daß das Gesetz auf die Landwirtschaft keine An¬
wendung finden solle. Mit diesem Gesetz erfolgt der Beitritt
der Schweiz zu den entsprechenden Beschlüssen der Washing¬
toner Arbeitskonferenz, ausgenommen zu den Vorschriften
über den Schutz der Wöchnerinnen, da für diese das schwei¬
zerische Gesetz bereits entsprechende Schutzoorschriftenvorsteht,
oder weil die Washingtoner Beschlüsse nicht ausführbar er¬
scheinen. Soweit dies zutrifft, sollen Aendsrungen der Be¬
stimmungen angestrebt werden.

Eine neue Note des obersten Rates
Der Botschafterrat genehmigte den Entwurf einer Note

an Deutschland betreffend eine ausgesprochene Verletzung deS
8 380 des Versailler Vertrags , der die frete Schiffahrt im
Nord-Ostsee-Kanal vorsteht. Am 21. März wurde dem von
einer französischenGesellschaft beladenen englischen Dampfer
-.Wimbledon" die Einfahrt in den Kieler Kanal unter dem
Vorwand verweigert, daß er nach Polen bestimmtes Kriegs¬
material mit sich führe. Nach zehntägigem Warten mußte
das Schiff durch den Sund fahren, um Danzig zu erreichen.
Es wurde beschlossen, formell gegen solche Verletzung des Ver¬
sailler Vertrags zu protestieren, deren Wiederholung nicht
geduldet werden würde. (Havas.)

Die deutsche Antwort
auf den Ententeoorstotz gegen die Ordnungspottzet.

Die interalliierte Militärkontrollkommisston bat , wie wir
schon angedeutet haben, dem Auswärtigen Amt eine neue

fiebert habe. Man hätte den Arzt geholt, Dr . Hermann aus
D., und nun wäre eS gut, wenn sie die Medizin nähme.

Frau von Nehring schüttelte den Kopf.
„Nein, " sagte sie, „von dem Zevg nehme ich nichts.

Aber etwas Stärkendes möchte ich haben, ein Glas Rotwein,
das wird mir gut tun ."

Da der Arzt nichts verboten hatte, rief Renate nach
Frau Möller und bat sie, ein Glas Wein zu holen. Als
diese es brachte, fragte sie, ob sie nun das gnädige Fräulein,
das schon seit gestern abend sechs Uhr hier sitze, ablösen dürfe.

Frau von Nehring hatte langsam das Glas , das Renate
ihr an die durstigen Lippen hielt, leer getrunken. Jetzt sagte
sie mit Anstrengung:

„Meine Enkelin soll noch hier bleiben, kommen Sie spä¬
ter, in zwei Stunden etwa."

Frau Möller ging wieder hinaus und begab sich in ihr
eigenes Zimmer.

Die Kranke sah plötzlich Renate mit forschenden Augen
an . Sie sah die erschreckende Bläffe des jungen Gesichts,
eine Bläffe, die nicht von gewöhnlicher Müdigkeit herrühren
konnte. Und sie sah den erloschenen Ausdruck in den schönen
braunen Augen. Mit heiser klingender Stimme fragte sie:

„Du sagst, ich hätte gefiebert. Habe ich wohl auch laut
gesprochen während deS Fiebers ?"

Renate bejahte, ohne die Fragende anzusehen.
„Was habe ich gesagt?" forsche diese weiter, ihre großen

dunklen Augen voll und zwingend auf Renates Gesicht richtend.
Das junge Mädchen sah die alte Dame eine Sekunde

an , Angst und zugleich Abwehr in ihrem Blick. Da wußte
Frau von Nehring , was sie in ihren Fieberreden gesprochen.
Sie ließ ihren Kopf wie erschöpft in die Kissen zurückallen,
die Gedanken stürmten in ihr gleich einem wüsten Chaos.
Mit einem Mal aber schien sich ein Entschluß bet ihr durch¬
zudringen. Der alte Ausdruck eherner Willenskraft zeigte
sich wieder in ihren Zügen.

Ja , Mara von Nehring hatte wirklich in diesem Augen¬
blick einen Entschluß gefaßt — sie wollte ihrer jungen Enke¬

ln, von deren Verschwiegenheit, von deren edlem Charakter
nd Pflichtgefühl sie überzeugt war , alles Mitteilen. Vtel-
-tcht wurde ihr die Last ihrer großen Schuld leichter, wenn
e sie zum Teil auf diese jungen Schultern abwälzte, so
verlegte sie in ihrem grenzenlosen Egoismus , der keine Rück-
icht auf andere nahm, keine Schonung kannte.

.Sieh nach, ob niemand in meinem Wohnzimmer und
-n Garderoben- wie im Baderaum ist und schließe von allen
iesen Räumen die Türen ab. Dann setze dich wieder hier-
er. Ich habe dir etwas mitzutsilen ."

Wie eine Schlafwandelnde kam Renate diesem Wunsch
er Kranken nach. Ihr war zumute, als träume sie. Erst als
:e ihren Platz neben dem Bett der Großmutter wieder ein-
enommen hatte, kam es ihr plötzlich zum Bewußtsein, daß
ie jetzt vielleicht Furchtbares hören würde. Aber sie regte
ich merkwürdigerweise gar nicht auf. Nach den Fieberreden
frau von NehringS wußte sie ja , waS sie erfahren würde. Und
o saß sie nun da. regungslos , mit einem ganz fremden Blick.

Frau von Nehring erzählte mit leiser Stimme . Sie
ing damit an , wie sie Renates Großvater geheiratet, uno
fte später, als sie den Grafen Hans von Hollwangen kennen
«lernt hatte, der Entschluß in ihr reifte, dieses herrliche
Schloß und den großen Reichtum für stchzu gewinnen.
Siefen Entschluß setzteste mit eisernem Willen , in dre Tat
m, als ihr ein Sohn geboren war , denn nun wollte sie
icht nur sich, sondern vor allem ihrem Krude eine glänzende
sukunft sichern. Mit wenig Worten schilderte sie, wie sie
llmählich Einfluß auf den durch den Tod seiner Gattin
twas sonderbar gewordenen Schloßherrn gewann, und wie
ie die Feindschaft zwischen ihm und seinem Bruder herbei-
ührte — bet diesen Worten zuckte Renate heftig zusammen
- und wie sie ihn endlich so weit brachte, daß er ein Testa-
nent zu ihren Gunsten verfaßte, worin er seinen einzigen
Zruder bezw. dessen Söhne völlig enterbte und alles ihr und
hrem Gatten vermachte mit der Bedingung , daß es nach ihrem
Code unbeschränkt ihrem einzigen Sohn zufallen solle.

(Fortsetzung folgt).



Note über die deutsche Polizei -ugehen lassen. Sie k>e- -
^ouolet darin , die Polizei trag ?unzu Eimerweise noch immer
b^n ^Ebarakler einer beweglichen militärischen Streitmacht ? -
Ki- ŝ llt sich ferner auf den Standpunkt , diß die Deutschland
in der Note von Boulogne zugestandenen >50 000 Mann nicht
«ur die uniformierte sog. „Ordnungspolizei ". sondern auch
kis in aioil -, Kriminal - uns Vsrwalmngspolizei , umfassen
miille Das Auswärtig : Amt hat in seiner Antwortnote dar-
oeleat daß die jetzige deutsche Polizei den in der Note von
«oulogne gestellten Forderungen durchaus entspricht und
»ickt als militärische Organisatin betrachtet werden kann. Ihr
Cbarakter als lokale Polizei wird nicht dadurch beeinträchtigt,
b̂ ß im Notfall Polizeikräfte vorübergehend außerhalb ihres
Bezirks verwendet werden können. Die Notwendigkeit einer
solchen Verwendung haben die Ereignisse der letzten Zeit
schlagend gezeigt. In der deutschen Note wird ferner nach-
oewiesen, daß die Note von Boulogne von vornherein von
beiden Seiten dahin verstanden worden ist. daß die in ihr
.uoestandenen 150000 Mann nur die uniformierte Polizei
umfassen. Für diese Auffassungen liegen nicht nur mündliche,
sondern auch eine Reche schriftlicher Aeußerungen der Kon-
trollkommisstou vor.

Die deutsche Note schließe folgendermaßen: „Es kann
Lei dieser Gelegenheit nicht unerwähnt bleiben, daß die Ent¬
scheidungen der Kontrollkommission über die Bewaffnung d?r
Polizei mit den Erklärungen der Note von Boulogne unver¬
einbar sind. Dort haben die Alliierten ausdrücklich die Not¬
wendigkeit anerkannt , der deutschen Regierung zur Ausrecht-
erhaltung der Ruhe im Innern ausreichende Kräfte zu be¬
lasten. Die Ereignisse in Mitteldeutschland haben von neuem
gezeigt, daß die Polizei in der zugelaffeneu Bewaffnung den
Aufgaben nicht gewachsen ist, die an sie hrrantreten können.
Sie hat immer wieder mit zahlenmäßig überlegenen u. wett
stärker bewaffneten Gegnern zu tun . Trotz aller Anstrengun¬
gen ist für absehbare Zeit noch nicht damit zu rechnen, daß
es gelingt, aller im Lande verborgenen Maschinengewehre
habhaft zu werden und jedes versteckte Gewehr zu entdecken.
Ueberdies werden verbrecherische Elemente sich immer wieder
auf irgend eine Weise in den Besitz neuer Waffen zu setzen
wiffm . Die deutsche Regierung muß es sich unter diesen
Umständen Vorbehalten, neue Anträge wegeu einer beffeOn
Bewaffnung zu stellen.
Schreiende Ungerechtigkeit der interalliierten Kommisston

in Oberschlesten.
Zu der Verurteilung von 4 oberschlesischen Redakteuren

zu Gefängnis - nnd Geldstrafen durch das interalliierte Sonder¬
gericht in Oppeln, weil sie 2 Tage vor d-r oberschlesischen
Abstimmung irrtümlich gemeldet hatten, daß die Warschauer
Börse geschlossen worden sei, schreibt die Deutsche Allg Ztg. :
Das Urteil der interalliierten Kommission stellt besonders des¬
halb eine schreiende Ungerechtigkeit dar, weil die polnischen
Blätter vor der Abstimmung unerhörte Lügennachrichtentäg¬
lich und stündlich verbreitet haben, ohne daß jemand truer-
alliierterseits gegen diese systematische Verhetzung und diesen
planmäßigen Lügenfeldzug Stellung genommen hätte. Die
Deutsche Allg. Ztg. drückt die Erwartung aus , daß deutscher¬
seits gegen dieses Urteil schärfster Protest erhoben werde. —
Die Tägl . Rundschau äußert sich ähnlich und fordert ein Ein¬
greifen der Reichsregierung. — Auch andere Zeitungen weisen
auf die Parteilichkeit der interalliierten Kommission hin und
verlangen ein Eingreifen der deutschen Regierung.

Wiederaufnahme der Arbeit auf den Leuna -Werken.
Berlin , 7. Apr. In einer Konferenz im DirektionSge-

bäude der Leunawerke, an der Oberpräsident Hörstng der
Regierungspräsident von Merseburg , die Führer der Po'lizei-
truppen , die Direktoren der Leunawerke, Reichstagsabgeord-
riete und Gewerkschaftsführer teilnahmen, erklärte der Direk

Täglich kann abonniertwerdenl
nachm. Auskunft und nimmt Anträge in Versorgungsangs-
legenheiten entgegen. Den AuSkunfts» oder VersorgnngS-
begehrendenwird empfohlen, ihr Erscheinen dem Versorgungs-
amt so frühzeisig anzuzeigen, daß sich eine erschöpfende Aus
kunft ermöglichen läßt.

* Todesfall . Aus Kirchheim u. T . trifft soeben die
Nachricht ein, daß der durch seine langjährige Tätigkeit am
hiesigen Seminar und als Hausoater der Präpsrandenanstalt
geschätzte Professor a. D . Schwarzmaier  im 77. Lebens¬
jahr gestorben ist. Die Beerdigung ist Samstag nachm. 3 Uhr.

* Trostlose Lage der Pforzheimer Schmuckrvareu-
Industrie . Die Lage der Pforzheimer Schmuckwaren Indu¬
strie verschlechtert sich immer mehr, sodoß jetzt wegen der
allgemeinen so überaus ungünstigen Wirtschaftslage bereits
160 Schmuckwarenfabrtken tiefgreifendeBetriebseinschränknn-
gen, teilweise sogar mit viertägiger Arbeitsoerkürzung, vor¬
nehmen mußten. Bon diesen Arbeitsverkürzungen sind nun
schon 5800 Arbeitskräfte — 2600 männliche und 3200 weib
liche — betroffen.

! * Oeffenttiche Aufforderung der Reichsgetreidestelle!
! Es wird von Verbrauchsrkreisen darüber geklagt, daß das
! reine amerikanische Weizenmehl, welches ab 16. März in einer
! Ausmahlung von 70 v. H. frei von Beimischungen irgend-
! welcher Art den Kemmunaloerbänden zum Preise von 7

das Kilo von der RT zur Verfügung gestellt wird, um an
! die Verbraucher verteilt zu werden, im Kleinhandel mit Bei-
! misckungen von Maismehl und möglicherweise noch anderen
! Stoffen auftaucht. Wo Verdacht wegen betrügerischer Hand-
t lungen dieser Art besteht, wird die RG die sofortige Anru¬

fung der Staatsanwaltschaft veranlassen, falls mit der Anzeige
an die Adresse „Reichsgetreidestelle, Berlin W. 50, Außen¬
dienst Ueberwachung X" ein Muster im Gewicht von 50 bis
100 Gramm und eine verbindliche Erklärung eingesandt wird,
bei welchem Kleinhändler die beanstandete Probe gekauft
wurde . Die Außenbeamten der RG sind bereits angewiesen,

! die Angelegenheit im Auge zu behalten.

j Württemberg.
, Geschworenenliste . Tübingen , 5. April. Für die am
i Dienstag den 26. April beginnenden Sitzungen de§ Schwur-
! gerichts für das zweite Vierteljahr 1921 sind folgende Ge¬

schworenen gezogen worden : Rapp , Friedrich Georg, Bauer
in Bondorf ; Braun,  Christian , Fabrikarbeiter in Eb

! Hansen  OA . Nagold ; Jenth , Heinrich, Gemeindrpfl-ger
s in Weilheim OA. Tübingen ; Merkle, Wilhelm, Glaser in
! Schwann OA. Neuenaürg ; Beeri, Eugen , Fabrikant in
! Hirsau OA. Calw ; Großhans,  Christian , Bauer in
- Gaugenwald  OA . Nagold ; Kirn , Georg jung . Bauer
i in Hornberg OA. Calw . Wolf, Georg, Flaschnermeistsr in

Oeschclbronn OA. Herrenbera ; Hölderlin. Jakob , Metzger u.
? Hirschwi'.t in Deckenpfronn Oll . Calw ; Volk, Fiitz, Bauer u.
! Gemeinderat in Pf .:llingen ; Bay , Eugen , Ziegeleibesitzer in
: Nürtingen ; Haupt , Michael, Gemeindepfleger in Neusten OA.
j Herrenberg ; Märkle, Christian , Bauer in Lustnau ; Flammer,
! Michael, Dreher in Nehren ; Wolfs, Dskar , Privatier in
i Herrenberg ; Weiß. Karl , Johs . Sohn , Gemeindepfleger in
! Althengstelt OA. Calw ; Bretzing,  Christian , Flaschner-
i meister und Gemeinderat in Haiterbach  OA . Nagold;
t Ruoff. Andreas , Schmiedmeister und Gemeinderat in Detlin-
, gen OA. Urach; Bolz, Christian, Geschäsißleiterder Leon-
s berger Schuhfabrik in Reutlingen : Knittel, Karl , Malermstr.
t in Metzingen; Eberhardt,  Georg , Kaufmann in Wild¬

berg  OA . Nrgold ; Rometsch, Georg . Gemeinderat in Alt-
^ n ° . ^ in . - ^ , bulach OA. Calw ; Gaiser, Daniel . Bauer und Gemeinderat

Werk müsse aber vorher von allen Leuten gesäubert werden, ^ Lroch , Schmauder, Wilhelm, Fabnkarbetter uud
die nicht hineingehörten, und die Direktion müsse darauf
dringen , daß die Arbeiter ihre gerechten Forderungen aner¬
kennen. Der mehrheitssozialifttsche ReichStagsabg. Krüger
wandte sich gegen die nach der Einnahme des Werks auf¬
getauchten Gerüchte, daß in dem Werk Greueltaten verübt wor¬
den seien. Ermittlungen an Ort und Stelle hätten die Unwahr¬
heit dieser Gerüchte ergeben. Er habe die im Kampfs Gefal¬
lenen gesehen und habe an ihnen keine Verstümmelungen
seststellen können. Diesen Ausführungen schloß sich der Arztder Leunawerke an.

Aus Stadt und Bezirk.
. ^ Nagold, 8. April 1921.

den Die Eisenbahn -Gsneraldirektion hat
^ l ° oz in Hochdorf zum E .senbahn-

daselbst, Haider  in Hochdorf zum Etsenbahnsekcetär

Bauer in Betzingen; Dietsch,  Christian , Rotgerbermeister
in Alten steig;  Herrmann , Mickael, Bauer und Feuer-
wehrkommandanl in Genkingen OA. Reutlingen ; Nill, Jakob,
Gemeinderat in Bodelshausen ; Kübler II. Michael, Schuh¬
macher und Gemeinderat in Areitenberg OA. Calw ; Fuchs,
Eugen . Wilhelms Sohn , Kaufmann in Reutlingen.

Protestkundgebungen für ein ungeteiltes deutsches
Oberschlesten. Stuttgart , 6. Apr. In Stuttgart und ande¬
ren deutschen Städten beabsichtigen die Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberschlesier  Versamm¬
lungen abzuhalten , um gegen die Teilung Oberschlesiens
zu protestieren. Auch für andere Städte vermittelt oben¬
genannte Vereinigung (Stuttgart , Neuer Bahnhof , Eingang
4 ä , Ludwigsburgerstraße, Fernruf 9853) Referenten und
gibt bereitwilliaft jede Auskunft.

r Reserve-Feld-Art .-Rgt . 26. Stuttgart. 7. Apr. Kürzlich fand
in den Sälen der Brauerei Mulle eine Zusammenkunft ehemaliger
Angehöriger des Rrs.-Feld-An.-Rgts. 26 statt Dis Beteiligung war

Stat -ovSoerwalter M o tze r in Ergenzingen zum ! außerordentlich stark Aus den fernsten Teilen Würltember"gs und
Eisenbahnsekretär daselbst, besördert » SU z - Badens waren die alten Artilleristen gekommen. General Eilenbusch,

Milchlieferungsverträge . Heute nackmittaa findet im § d" rSl4  das Regiment ins Feld geführt hatte, hielt die Festrede und
Traubensaal in Nagold eine ; schilderte die Leistungen des Regiments, das im Verband der 26 Res.-
rung der Milchlieferunasvertrlla- ^ Ernfüh - , Divis,on in den großen Abwehischlachen der Westfront sich unaus-
Uebergangsfornr von der qmana «m°".r̂ ^ ? ^ lbeu ^schlichen Ruhm erworben hat. Der Toten wurde ehrend und dank-
sckaft darstellen ° -_L '?5"Iswictschaftschaft darstellen Sur freien Wirt - bar gedackt.
mit den BedarfssÄn 1bscklleÄn̂ °m welche Verträge r Das Gebäudebrandverficherungsgesetz im Ausschuß.
Verträge aus der rrwanaswi « sck»tt °̂ « ^ die Dauer der s Stuttgart , 6. Apr. Der Ausschuß für innere Vermal,ung
Maßnahme hofft man die emn«? ^ ^ ^ " ' Durch diese r beriet heute den Entwurf eines Gesetzes betreffend Aenderung
zu lindern, auch dürfte dieŝ EinriÄ »»^ ^ "^ .? ^ Städle des GebäudebrandverstcherungsgesetzeS. Er fand ohne wesent-
Landwi-tschast nttspreche° ' Es beZn ö? -Wünschen der ! liche Aenderung Annahme. Ein Antrag Reber (USP ). in
Zahl der Liefe:gemeinden für die Vê r»̂ EE ' dre größere : Artikel 1 einzufügen, daß die durch Erdbeben, Orkane oder
wäre damit ein wichtiger Schritt »um smik» gewinnen und ! ähnliche Naturereignisse, sowie durch Blitzschlag verursachten
Wirtschaft getan. Einen ausführlichen Zwangs - r Schäden zu ersetzen seien, fand in der Form eines Antrags
lauf der Verhandlungen lassen wir ^ den Ver- ! Scheef Annahme, der dahin geht : Diese Gesichtspunkte bet

-r Landesfischereiverein. Der Württ l der Neubearbeitung des Gesetzes zu beobachten. Zu Artikel5
verein hält seine satzungsgemäßeLauntn-r^ m^ n!« °' !^ 7" ' ! wurde ein Antrag des Zentrums angenommen, die Grenze
Wiirtt . Fischereitag) am Sonntag? 1 Mai d I oor^ ^ ' d-" Zuschlag von 400 auf 500 °/» und die Teuerungs-
Uhr im Rathaus in Horb ab. Aus der umfaü^reick-n » ^ Versicherung auf wettere 400°/« festzusetzen. Ein Antrag zu
ordnung ist besonders heroorzuhebeu ein Vorlraa ^des 6, die Rückwirkung des Gesetzes dis 1. Januar 1919
nannten Württ . Landesfischereisachverständm-n^ -r^ m ^ er- ! 8» erstrecken, wurde nach längeren Erörterungen , in denen
Aber- „Bewirtschaftung von Forellengewäffern" ^ finanziellen Schwierigkeiten hingewiesen wurde, zu-
für Esten und Quartier sind bis 25  d M , rückgezogen. Die Eingabe des Ziegeleibefitzesttzers Probst
derer in Stuttgart . Akademie zu richten H°frat Hin- . wegen Bemestung der Entschädigung und die der Stadtge-

* Wichtig für Krtegsbeschädiate und Stuttgart wegen Bewilligung von Beiträgen aus
Am 20. April 1921 ist ein Beamter de« i Mitteln der Gebäudebrandversi'cherung für die Feuerwehr
Talw bei der Bezirksfürsorgestellein Naaoll/anm -s"-nk"". l durch die gefaßten Beschlüsse für erledigt erklärt. Am

Brieflasten.
Detr . Jugauschlutz Eutingen . Eingesandt ohne Namens-

unterschrift können wir nicht veröffentlichen. Wer sich be¬
schweren will muß auch den Mut haben seinen Namen zu
nennen. Ersatzansprüche können jederzeit bet der Eisenbahn
gestellt werden. _

Letzte Drahtnachrichten.
Ausschuß für innere Verwaltung.

r Stuttgart , 7. Apr. In der heutigen Sitzung des Aus¬
schusses für innere Verwaltung stellte zunächst der Abg Reber
(ÜZP ) die Anfrage an den Minister des Innern , ob er be¬
reit sei, über die Verhaftung der 11 Kommunistenführer Auf¬
schluß zu geben. Außer dem Anfragenden war jedoch der
ganze Ausschuß der Auffassung, daß die Anfrage auf Grund
der Geschäftsordnung im Ausschuß nicht behandelt werden
könne, weshalb von der Beratung der Sache Abstand ge¬
nommen wurde. Von Setten des Ministeriums des Innern
wurde um die Ermächtigung ersucht, im Interesse einer be¬
schleunigten Durchführung des Jugendamtsgesetzes die Jugend¬
ämter in einzelnen Fällen vorläufig statt mit Beamten im
Hauptamt nur nebenamtlich zu besetzen. Der Ausschuß will
hierüber erst endgültigen Beschluß fassen, wenn die Fraktionen
zu dieser Frage Stellung genommen haben. Hierauf wurde
das Körverschaftspenfionsgesetzim allgemeinen nach der Re¬
gierungsvorlage angenommen, außerdem eine Entschließung
Schef (DDP .), das Staatsministerium zu ersuchen, auf die
Gemeinden und Körperschaften einzuwi'.ken, daß sie früheren
Beamten und Unterbeamten und deren Hinterbliebenen, auf
die die Bestimmungen -dieses Gesetzes keine Anwendung fin¬
den, angemessene Beihilfen gewähren. In Betracht kommen
nur solche Personen , aus dir damals das Psnstonsgesetz für
Körperschaftsbeamte keine Anwendung fand, weil es nicht in
Wirkung war . — Das Gebäudebrandoersicherungsgesetzwurde
in zweiter Lesung mit einer unwesentlichen Aenderung an¬
genommen, ferner ein Antrag Winker (Soz ) dem Artikel 20
des Gesetzes als Absatz 4 beizufügen, dem Ministerium deS
Innern sei Vorbehalten, große und mittlere Siädte von den
Vorschriften über die Beteiligung des OrtsvorsteherS oder
eines Gemeinderats bei Einschätzungen zu befreien. Ein
entsprechenderAntrag Winker (Soz.) zu Artikel 29 über die
Beteiligung des Ortsvorstehers oder eines GemeinderatS an
der Brandschadmsckätzung wurde m't 9 gegen 5 Stimmen
abgelehnt. — Nächste Woche wird der Ausschuß zur Jugend-
amt'Sfrage Stellung nehmen.

Verschärfung des Bergarbeiterstreiks.
London, 8 Apr. Den Blättern zufolge ist ein kombi¬

nierter Streik der Eisenbahner und Transportarbeiter zur
Unterstützung der Bergarbeiter höchstwahrscheinlich. Die Trans¬
portarbeiter beschlossen, einen Pressefeldzug zu unternehmen,
daß, wenn der Arbeitcrdreibund den Befehl zu einem gemein¬
samen Streik gibt, Vorbereitungen für jede Stretkeveptualität
getroffen werden.

Den letzten Berichten zufolge vertagte sich die Versamm¬
lung der Eisenbahnerdelegierten auf heute, da die Transport¬
arbeiter nicht in der Lage waren, gestern Abcnd mit den Eisen¬
bahnern zusammenzutreffen.

Der „Star " meldet, daß in verschiedenen Bergwerksbe¬
zirken zu Zusammenstößen zwischen streikenden Bergarbeitern
und Arbeiiswilligen kam. Ja Schottland warfen Bergarbei¬
ter Handgranaten , um Arbeitswillige, dis die Pumpen be¬
dienten, zu terrorisieren. In Walliser und schottischen Koh¬
lenbergwerken wird ein heiliger Einschückterungsfeldzug zur
Einstellung aller Pumparbeiten geführt. In Watlstown mar¬
schierten 5000 Bergarbeiter mit Musik zu den Bergwerken
und zwangen die dortigen Arbeitswilligen zum Verlassen der
Bergwerke. Die entfalteten eine rote Fahne und sangen daS
Lied „The red Flag ". In Gowdenbeath ging die Polizei,
die mit Stöcken undFlaschen beworfen wurde, mit Knüppeln
gegen die Menge vor und zerstreute sie. Es wurde beträcht¬
licher Sachschaden angerichtet.

Die Verhandlungen mit den Bergleuten gescheitert.
London, 7. Apr. Reuter . Die Verhandlungen zwischen

Lloyd George und den Bergleuten sind gescheitert. Die
Bergleute werden infolgedessen mit den Bergwerksbesitzern
nicht zusammenkommen.

Große Iuckerraffirierie in Tangermünde in Flamme «.
Magdeburg , 7. Apr. Seit gestern Abend steht die große

Zuckerrasfinerie Fr . Meyer und Sohn A G. in Tangermünde
in Flammen . Um 12 Uhr .nachts wurde die Magdeburger
Feuerwehr um Hilfe gerufen. Weitere Nachrichten fehlen noch.

Landarbeiterstreik im Abflauen.
s Berlin , 8 Apr. Der Berl . Lok. Anz. meldet aus Stettin,
z daß im Kreise Usedom Wolin und Regenwalde der Land»
: arbeiterstreik auf 5 bezw. 8 Güter beschränkt geblieben ist.
> Vereinzelte Streiks in anderen Kreisen sind teilweise beigelegt

oder im Abflauen begriffen.
Kontrolle über die Kommunisten.

Berlin , 8. Apr. Nach einer Meldung des „B.L.A." ist
im belgischen Gebiet angeordnet worden, daß die Militär¬
kommandanten in jedem Ort Listen über die ansässigen Kommu¬
nisten führen ; komm. Betriebsräte werden nicht geduldet;
komm. Blätter sind nicht zugelassen.

Verhaftung des Direktors
der Berliner Kleiderverweriungsgesellschast.

Berlin , 8. Apr. Die Verhaftung des Direktors der
Berliner Kleiderverweriungsgesellschastist, lt. „B. Z. am Mit¬
tag", auf Veranlassung des Wohlsahrtsministers Siegerwald
erfolgt, an den sich einige Firmen gewandt . hatten , die sich
durch daS Geschäfisgebahren des Direktors geschädigt fühl¬
ten. Der Minister hatte die Staatsanwaltschaft von diesen
Beschwerden unterrichtet. Eine Durchsuchung der Wohnung
des Verhafteten führte zur Entdeckung eines versiegelten Pa¬
kets, in dem sich 1 Million Mark befand. Diese Summe
wurde beschlagnahmt, ebenso eine Anzahl der Geschäftsbücher
der Kleidewerwertungsgesellschaft. In den Geschäftsräumen
der Gesellschaft hat gestern eine Revision des Betriebs und
der Geschäftsbücherdurch städt. Beamte stattgefunden.

Schnlstreik in Ruhla.
Nach einer Meldung des Tageblatts aus Halle ist in der

Realschule von Ruhla ein Schulstretk ansgebrochen. Die
Estern weigern sich, ihre Kinder zur Schule zu schicken, da



ber an der Schule tätige Oberlehrer Dr . Neubauer , ein be¬
kannter Kommunistensührer , erklärt hat, die ihm anvertrauten
Kinder zum Kommunismus erziehen zu wollen. Die thü¬
ringische Regierung hat nunmehr die Realschule vorläufig
geschlossen und Dr . Neubauer nahegelegt, seinen Posten auf¬
zugeben, da sonst ein Verfahren auf Amtsenthebung gegen
ihn eingeleitet würde.

Posträuber und Kommunistensührer Roth entwichen.
Berlin , 8. Apr. Nach einer Meldung des Berl . Lok-

Nnz. ist der berüchtigte Kommunistensührer und Posträuber
Karl Roch, der kürzlich erst in Quedlinburg auf der Flucht
im Auto mit einer großen Geldsumme festgenommen wurde,
auS der Militärarrest Anstalt Magdeburg entwichen.

Gx-Kaiser Karl unter den Unerwünschten.
Bern , 7. Apr. Zur Rückkehr des Ex Kaisers Karl in die

Schweiz schreibt die Neue Zürich. Ztg. : Um dem Ex Kaiser
die Meinung des Schweizer Volks nicht vorzuenthalien , sei
bemerkt, daß es ihn nach dieser ungarischen Reise mit seltener
Einmütigkeit in die Kategorie der Unerwünschten einreiht.

Friedrich Adler über die politische Lage.
Wien , 7. Apr. Wie die Arbeiterzeitung meldet, erstattete

Friedlich Aller in der gestrigen Sitzung des Wiener Kreis-
aibeiierrais Bericht über die politische Lage. Die Haltung
der Ex kulive des KreisarbeiterraiS während der Vorgänge
der btzlen Woche habe sich als richtig erwiesen. Das Aben¬

teuer des Habsburgers bestätige die alte Lehie. daß verfehlte
Offensiven den Gegner stärken. Das Abenteuer habe die
Arbeiterklasse in eine viel günstiaere Situation gebracht als
vorher. Umgekehrt erzeuge die Off nstve der Kommunisten
Mitteldeutschlands eine Schwächung der Arbeiterklasse.

Letzte Kurz-Meldunge «.
Der Reichsrat genehmigte den Gesetzentwurf über den

Volksentscheid.
Eniaegen anderweitigen Meldungen verlautet amtlich

daß die bOprozenlige Jmportabgabe in England vom Fakmren-
pretS ausschließlichFracht und Versicherung erhöhen wird.

Das ungarische Ministerium Teleki ist zurückgetreten.
Nach türkischer Meldung haben die Griechen mit der

Räumung der Stadt Brussa begonnen.
Die deutsche Regierung hat in einer Note an die Entente¬

staaten auf das Abstimmungsgebiet in OberschlesienBezug
genommen und mit statistischem Material die deutsche Mehr¬
heit eingehend begründet und ein ungeteiltes Oberschlesiensür Deutschland verlangt.

Im sächs. Landtag fordert ein vom beschlußfähigen Haus
angenommener Antrag , daß die Regierung mit allen gesetz¬
lichen Mitteln die zu Gewalttaten ausfordernde Presse unter¬drückt.

Der franz. Senat hat Briand am Abschluß der Beratung
über die syrischen Fragen mit 197 gegen 19 Stimmen bei
100 Enthaltungen sein Vertrauen ausgesprochen.

^am,nrnua «yncyren vom Monat März 1921.
5 Martin Roller , städt. Arbeiter, 1 T. ;

5. Wtlh. Rnchert , Hilss-v., i T . ; 10. Aug. Herikorn. Stein'
Hauer, 1 S . ; 14. Dr . Wtlh. Ulmer. Stadrarzt , iS ; 15 Wilh
Gauß . Holzhauer, IT ; 20. Otto Walz, Bierbrauereibes.,
1 S . ; 21. Herm. Rauser , Metzgerm.. 1 T . ; 26. Gotlfr . Dürr.
Kettenm., ! S . ; 2S. Hstnr . Kugel, Malerin ., 1 S . : 30. Ehr.Kalmbach, G pfer, 1 T.

Eheschließungen:  26 . Wtlh. Seeger, Hilfswärter.
mit Johanna Hemminger ; 28. Otto Zeil, Schneidern,, von
Oberdichrlingen. mit Julie Z pperer von Kreuzlingen.

Sterbefälle:  1 . Kath. Herrgott , Schiffw. Ehefrau;5. Anna Marie Weber ; 5. Gustav Wulf . Schreiner v. Stutt¬
gart ; 7. Rosine Rothfuß, Dienstm. ; , 4. Margarete Soy -r,
Bauers Wwe. ; 17. Jakob Maier . Schmelzer; 18 Luise
Küngler , Kaminfegerm. Wwe.; 18. Christian Stmtele, Stricker;
18. Wilh . Heinrich,. Oelmüller von Bietigheim : 22. Rosine
Gimbel, Monteurs Ehefrau ; 22. Adolf Pauli , Hauptlehrer
von Untertalheim ; >». Alb. Raas, Bäckerm. ; 30. Kath. Bolz.
Taglöhnerin von Effringen.

Ungeordnete Aufgebote:  14 . Emil Herold von
Stuttgart u. Emilie Wiedmaier hier ; 22. Herm. Seeger u.
Maria Meißer , beide hier ; 26. Wilh . Bezner, Tuttlingen , u.Friednke Dtblmann hier.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sountag.
Vorwiegend naßkalt.

AmcllllWil ms KtlskMll-EkWAmilt.
Bestellungen auf die noch vorhandenen

29 Stück eiserne Krtlftelle» . . p. Stock r» Mk. 18.—
22 „ Strohsöckr mit Kopfpolster» » „ „ 112V
14 . Klaue Bettbezüge . . . . . . II .—
21 . . Kissen bezüge . . . . . . 3 —
59 . . Teppiche. . . . . . . 14 .—

können bis Montag den 11. ds . gemacht werden.
Spätere Bestellungen werden nicht berücksichtigt.

Kartoffel-Abgabe
Samstag nachm, von 4—3 Uhr am Rößie -Keller. 1677

7. April 21. Städt . Nahrungsmittelamt.

Nagold.

NE" Altes Eisen. "MI
Nses. Mel. SSlleapWM. defekte
Maschinenn. Maschinenteile jeder Art.
sowie sonstiger Kleiveiseu
1669  im „ Gambrinrrs " .

Wsrstllreo II. kkiliWMli
von" '

» «

aller Systeme
werden fachmännischvorgenommen.

Anmeldungen nimmt entgegen 1688

8oill'kibML80ilMöN-8p62 !3li8l
r. ri.«sgolü.Ks8ldok MM l.8»eii. Isl.«r.91.

Itttz HüWüllll, Schwrineversand
Fellbach bei Stuttgart, F-ruspr. 141.

Bei mir treffen regelmüßig große Transporte
erstklassiger

Hnnsooeranrr
Ferkel u.
Lönskkschweine

ein an- einer Gegend, welche wohl weitaus die besten
zur Mast geeigneten Tiere liefert. Verkauf zn bil¬
ligsten Tagespreisen. Strengste amtStierärztl Kontrolle.
Sorgfältigste Zusammenstellunggrößerer Partien bei
rechtzeitiger Bestellung. Mau erkundige sich über An¬
kunft flisaer Transporte, da immer niete Schweine
verstellt. TrauSportkisteu stehen gegenfreie Rücksen¬
dung zur Verfügung. 1665
W. Heute ist wieder ein frischer Transport ein getroffen.

Md,

WeW sind wieder vorrätig bei
GW Zaifer , Buchhdlg.

Nagold.

Lonsum -Verein lÜLFolä,
Diejenigen Mitglieder , welche ihre Rabattmarken noch

nicht abgeliefert haben, werden gebeien, dieselben spätestens
bis Samstag abend im Geschästsladen abzuliesern.
1680 Der Aufsichtsrat.

Samstag morgea großer
Seefisch-
Markt,

billige RamUche
in der Vorstadt.

1679 Amfrid.

Verloren

Bortrag von Stad Pfarrer
Dr. Schatrer über „Rudolf
Steiner u. sein Werk" heute
abend 8 Ahr im Festsaal des
Seminars . 1686

M .NWlil.
3 Uhr „Traube ".

1) Der Arbeitsschulgedanke bei
Pestalozzi (H Schirm).

2) Die Naiurlehre in der Ar¬
beitsschule (H. Hang).

168l I . A.: Heinzelmann.
ging am Mittwoch Abend in
der Herrenberger Straße ein

Berner Weudeckel,
Es wird gebeten, selbigen

gegen Belohnung abzugeb,en
inderGesrbäfs 't . dBl 1687

16 U 83

ss Sissn - H
T Vitmol F

empfiehlt je nach ^
^ Abnahme billigst ^
Löwen- Drogerie

Gebr. Benz , Nagold.
Die usaen

? 08 l-
vnä I 'elkArapIitzii-

Oebükreii
mit
OüItiZ sd 1. iVpril 1921.

kreis 8Vkkß;.
bei K. V . 231861, jjjggoia.

Kräftiger

Zunge
findet Lehrstelle. 1678

Gottl . Walz
Möbelschreinerei, Nagold.

In besseien Fadrtkanten-
haushaltnach Pforzheim
wird tüchtiges ehrl. an selb¬
ständiges Arbeiten gewöhntes

Mshes
nicht unter 25 Jahren bei
hohrm Lohn und guter Be¬
handlung gesucht.

Näheres der Carl Burg-
hard Metzgerei Nagold.

Jüngeres 1671

Mnftinöittheli
mit häuslichem Sinn zu als -,
baldigem Eintritt gesucht.
T. Herm. Leser, Weinhandlg.

Lahr.

Nagold.
Sonntag,  10 April

abends 8 Uhr
findet in der Watdlust eine

Zusammen kirnst
des

statt, wozu höfl. einladet
Mehrere 20  ger.

»oo » oooooooovoHoooo

Lüamer-
Kouils-
üiSutee

SkmMlilieiiM
Veüsiäinen
üslrberloge
üollmMe

Voss ->« 28.- , Stück 70  xZ
1682s empkiekit

Huri, geller, kisgolü.
Neben¬

verdienst
durch Postversandgeschäft mit

kleinem Kapital.
Näheres durch 1674

HVüi-Ldarx
^II «-«8lr » l!« 11.

Dollmaringen.

Entlaufen
" Ratten¬

fänger
gelb. Abzugeben gegen Be¬
lohnung . bet 1672
Heinrich Maurer . Engelwirt.

AaMebadllfseü
NI«.«.Zolin, »«,«»

NeieSchreimriMWMjjO.
Am nächsten Samstag den s . Apr . 1921, abends 8 Ahr !findet im Gasthaus zum „Anker " in Nagotd die

WM riiies SesklleMrschliffes
für die Schreineiinnung Nagold und anschließend solche eines

MMaierirven sür die HMwerürüW«« ,
statt. Hiezu werden sämtliche Schreinergehilfen des Bezirks
dMNgend etngeladen. 1676 !

Der Ausschuß. ?

Farben u. Lacke jeder Art
sowie 1578

Pinle!
Plafoudbürsseu

Leinöl
Terpentinöl
Mattierungen
Polituren
Kodrnöt Coufistentes Fett
Kodeuwachs Wagenfett
Leim Kernseife
Glaserkitt Seisrupulvern. s.w.

empfiehlt jedes Quantum in bester Qualität
zu den billigsten Tagespreisen.

Lt.

19- 15 VnWn-
Mllnrer Mt.

3. Volley, «Meie. KuWilM.
^iSrlung!

Die werte Einwohnerschaft von Walddorf und
Umgebung mache ich darauf aufmerksam, daß ich

SmM dm ld. «id MmW dmu.April
meine

LriMl-Acherheits-TWchMel
^ir gefl. Benützung aufgestellt habe.

Es ladet ergebenst ein

167S
Der Besitzer.

w
vorrätig bei

Z. w . Zaiser , Nagotd.

oooooooooooooooo

!«-« >
wie Lntvlckein unck

^akertlgeo von
^brügso

übemimmt billigst
ligllleu-vroserlv
kedr . velln , IlüvolS.

Orösste, Spesisl-aesedNkt
io »Hell pd »to»rrik«lL nnä

I>tioto»pi>»r»t8i». 1689

Frühjahr
Sommer

zu Nk . s .—

bei 6 . Laisvr , Xaxolck.
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na. Bestell«»
fSmÜiche Po

,nd Postbote
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ser EinrUcku
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spielt keine !
dem man zn
Seit Jahren
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wie er will,
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der anderen
Und die Nutz
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daß auch di
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schon so lon
daß ein Ges
Stegerwatd
läufiges Mn
Irres ist niä
allgemeine;
so viel hat !
mehr Tatkrc
rühr in Tk
ES ist Haars
aller S änd
neuen Revo
gen polizeilt
ganisation i
nommen wi
nommen, ii
ter besckiäftl
und Hörst»
deS Innern
davon, die
natürlich ke
gerichte, ur
Klagerufe r
schuldiglen.
nichts gesag
bei witden
einem Fluö
Aufregung,
um den M
einen Knop
und Wassei

Gleich»
Einwohner
sich um ih
wurde nach
den Stand
aber mit v
verrichteter
beruft man
und auf d<
bayrische Ä

. fragen soll
oorgeschrie!
wenn die
«in versas
Allein in!
gers erste

Mit d
einen Schr
Kriege die
hington ei
die Sankt'
wenigstens
Aber daß
das Tapet
nen ja i,
ihr eigene«
zuzugestehl
hätte mar
gewesen, n
vertrag v
bekerintnis

Englc
schon lam
Transport
daran , dal
eS eine K
von Griec
Niger best
«Is rveger
im Krieg«
verlaufen«
seine Kra

. in die Schi


	[Seite 347]
	[Seite 348]
	[Seite 349]
	[Seite 350]

